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Tagesspiegel
Der Führer der deutschen Wirtschaftsordnung in Paris

hatte eine wichtige Unterredung mit dem französischen
Handelsminister.

Chambertin und Levine sind mit ihrem Flugzeug „Co¬
lumbia " von Berlin über München nach Wien geflogen.

In Genf hat man Montag nachmittag eine Seeabrüstungs¬
konferenz Nordamerikas , Englands und Japans begonnen.

Eignet sich das Deutsche
als Verhandlungssprache?

Immer wieder taucht auf internationalen Konferenzen
diese Frage aus. Und sie wurde auch aus der Inter¬
nationalen Arbeitskonserenz  in Gens lebhaft
erörtert und mit einem gewissen Kompromiß erledigt . Das
ist nicht erst von gestern so. Schon bei der ersten Völker¬
bundsratssitzung  im Jahre 1920  hat Frankreich
den Antrag gestellt, das Französische zur einzigen Verhand¬
lungssprache zu machen. England lehnte den Antrag rund¬
weg ab, schon unter Berufung auf die Doppelsprachigkeit des
Volkerbundspaktes . Und als Deutschland in den Völkerbund
ausgenommen wurde , hat Dr . Stresemann  seine Be¬
grüßungsrede sofort in deutscher Sprache gehalten , und auch
von der letzten 45. Ratstagung wird gemeldet , daß unser
Außenminister seine Erklärungen deutsch abgab . Desglei¬
chen sprechen auf Äer Wirtschafts - und der Arbeitskonferenz
die deutschen Vertreter in ihrer Heimatsprache , und wieder¬
holt haben aufmerksame Beobachter die Wahrnehmung ge¬
macht , daß merkwürdig viele Fremde das Deutsche ver¬
standen.

Und mit Recht. Allerdings gibt es Sprachen , die weiter
verbreitet sind als die deutsche Sprache . So verstehen etwa
153 Millionen Menschen Chinesisch  und 230 Millionen
die indischen Sprachen.  Aber Chinesen und Inder
sind Völker , die, in sich abgeschlossen, noch nicht in Welt-
politik machen. Darum können für eine internationale Ver¬
handlungssprache nur europäische  Sprachen in Betracht
kommen . Und unter ihnen steht oben an das Englische,
das von 163 Millionen gesprochen und von etwa 190 Millio¬
nen verstanden wird . Dann aber folgt sofort unsere Sprache:
Deutsch  sprechen 91 Millionen und verstehen 100 Millio¬
nen . Spanisch  80 Millionen , Russisch  70 AMivnen.
Französisch  sprechen 15 Millionen und wird verstanden
von etwa 80 Millionen . Italienisch  sprechen 11 Millio¬
nen und weitere 9 Millionen sind Nichtitaliener.

Wir haben also, zahlenmäßig beurteilt , das gute Recht,
unsere Sprache als Verhandlungssprache
neben der weniger verbreiteten französi¬
schen Sprache anzufordern.  Wenn auch das
Französische mit seiner Anmut eine werbende Kraft aus¬
strahlt , so wird doch die deutsche Sprache von einer doppelt
so großen Seelenzahl als ihre Muttersprache getragen , ge¬
liebt und gepflegt . Wohl gibt es 35 Millionen Nichtfranzo¬
sen, die dennoch französisch sprechen, aber sie befinden sich
meist in der Oberschichte der Völker , allerdings in führenden
Kreisen der Gesellschaft. Die deutsche Sprache ist jedoch
mit wenigen Ausnahmen da, wo sie gebraucht wird , Volks¬
sprache.

Es liegt also an uns , mit allem Nachdruck unfern An¬
spruch geltend zu machen und durchzusetzen. Unsere Welt¬
geltung hängt daran . Freilich kommen andere noch wich¬
tigere Faktoren für die politische Propaganda  in
Betracht . Denn die Politik ist nicht bloß die „Kunst des
Möglichen ", sondern auch die Ausnützung der Machtmittel
eines Staates : seiner Heeresmacht und seiner Wirtschafts¬
kräfte. Unsere alte Armee mit der stolzen Flotte baden sie
uns genommen , unsere Wirtschaftsquellen verstopft oder ge¬
schwächt. Aber unsere Sprache  mußten sie uns lassen.
So sollen denn auch die Völker auf den internationalen Kon¬
ferenzen diese Sprache in ihrer Ursprünglichkeit , und nicht
bloß durch die Vermittlung des Uebersetzers hören . Das
ist unser gutes Recht, das uns niemand einschrönkcn soll.

Neuestes vom Tage
Starkes Befremden in Deutschland

Berlin , 20. Juni . Poincares große Rede in Luneville
hildet den Austakt zu dem Auswirkungen zu Genf . Die
völlige Hoffnungslosigkeit der deutschen auswärtigen Politik
kömmt in ihr zum Ausdruck . Nicht einmal die letzte amt¬
liche Mitteilung der Reichsregierong , daß im Osten alle
Beckonunterstände zerstört feien , wird von Poincare als wahr
an^ nommen . Wenn sich die Schweizer Meldungen aus
Lunejville , daß die gesamte Generalität  Frankreichs
anwesend war und lebhaft Beifall klatschte , sich bestätigen,
dann : versteifen sich Poincares schwere Anschuldigungen
gegen̂ Deutschland zur offenen Absage an Locarno . Die
Fraktionen des Reichstags  haben sich schon
heute früh eingehend mit Poincares Rede befaßt . Die
lleberrsafchung ivar in allen Fraktionen groß , und allgemein
schließ?, man aus der Tatsache , daß Poincare wieder in die
außenppolitische Arena getreten ist, darauf , daß etwas Be¬
sonder "es bevorfteben müßte . .Zweifellos bereitet Doinrares

RanziisW KM au der
Die Verhandlung von der Presse Mißverstanden"!

Paris , 20. Juni . „Journal des Debüts " kritisiert die
Verhandlungsmcthodcn des Völkerbundsrats , indem es un¬
ter Erumerung an den Schluß der letzten Hauptversammlung
schreibt: Die Beendigung der Session wurde mit bedauer¬
licher lieber st ürzung  herbeigeführt . Am einem ein¬
zigen Tage erledigte man ohne Diskussion eine Menge von
Beschlüssen, die die Kommissionen vorgeschlagen hatten und
von denen mehrere gewiß einen nützlichen Meinungsaus¬
tausch erforderten . Die Hauptversammlung wurde so eine
Registrierkammer . Zweifellos würde es übel sein, wenn sie
zu einer Klatschgesellschaft würde , in der jeder darauf los¬
schwatzen könne, aber es ist beklagenswert , daß ein Dele¬
gierter , mur um sich nicht dem Gezeter der großen Herren
auszusehen , die es eilig hatten abzureisen , nicht um das
Wort bitten kann , um seine Ansicht über eine weittragende
Angelegenheit zu äußern . Jedes Mal wird die beinahe
automatische Vertagung  mehrerer Fragen , die
auch nicht im September weiter voran gekommen sein wer¬
den als jetzt, zu einem Skandal . Zweifelsohne können
Minister gute Gründe haben , schnell nach Hause zu reisen,
aber sie werden von einem derartigen Gemeralstab begleitet,
daß sie sich vertreten lassen könnten . Vielleicht schreitet
man zur Einrichtung einer Ratsdelegation , die in Perma¬
nenz rn Genf tagt und der die Hauptfragen und Angelegen¬
heiten von großer Wichtigkeit Vorbehalten bleiben - ^ .

Deutsche Erklärung über Genf
Berlin , 20. Juni . Amtlich wird milgeteilt : Nach der

Rückkehr von Genf wird in Kreisen der deutschen Genfer
Abordnung darauf hingewiesen , daß der Gesamtaspekt , unter
dem in der deutschen Presse die diesmaligen Genfer Be¬
ratungen gesehen worden sind, vielfach mißoer stan¬
den  ist . Bei den diesmaligen Verhandlungen haben weniger
die deutschen Angelegenheiten , als vielmehr die durch den
Abbruch der englisch-russischen Beziehungen geschaffene
europäische Gesamtsituation  zur Debatte ge¬
standen . Die ausführlichen Aussprachen über diesen Fragen¬
komplex sind nicht von England inauguriert
worden und haben nicht die Abficht verfolgt , irgendwelche
Verpflichtungen für oder gegen England zu schassen. Daß
die deutschen Belange innerhalb dieses Rahmens ein be¬
sonderes Interesse geweckt haben , ist angesichts der beson¬
deren Lage , in der sich Deutschland befindet , verständlich.
Jedoch ist auch in diesen Dingen der Gedankenaustausch
nicht darüber hjnausgegangen . mehr als eine Entspannung

der bestehenden Loge zu schaffen. Daß derartige Bespre¬
chungen nicht in der Oeffentlichkeit des Völkerbundes ge¬
führt werden konnten , ist infolge ihrer besonderen Notur
ohne weiteres klar , da eine Uebereinstimmung in solchen
Fragen nicht in öffentlicher Debatte erzielt werden kann.
Es hat sich nicht darum gehandelt , eine Anti -Sowjetfront
in Gens zu schaffen. Auch mit den Beziehungen der ein¬
zelnen Nationen zum russischen Staat und russischen Volk
an sich hat diese Aussprache nichts zu tun gehabt . Die
Frage , um die es sich gehandelt hat , ist somit allein das
allgemeine Empfinden , daß gewisse Auswirkungen der
revolutionären Weltpropaganda  und gewisse
Methoden des Sowjetstaates nicht international gebilligt
werden können . Der deutsche Standpunkt hat dementspre¬
chend allgemeine Anerkennung gefunden und die deutsche
Auffassung der unbedingten Aufrechterhaltung der Neu-
tratität ist gestärkt aus den Verhandlungen hervorgegangen.

Au den Fragen , die im Völkerbund unmittelbar be¬
handelt worden sind , wird darauf hingewiesen , daß es ge¬
lungen ist, in der Memelfrage  den litauischen Minister¬
präsidenten durch das eingeschlagene Verfahren stärker zu
binden , als dies durch einen Völkerbundsbeschluß der Fall
wäre , insbesondere da auch andere Großmächte als Deutsch¬
land sich einwandfrei dahin geäußert haben , daß dies das
letztemal sein müsse, daß Memeibeschwerden vor dem Völker¬
bund verhandelt würden.

Skresemann berichtet
Berlin , 20. Juni - Heute vormittag ist die deutsche Ab¬

ordnung aus Genf zurückgekehrt . Noch heute wird Ar.
Stresemann über seine Genfer Besprechungen Bericht er¬
statten . Der Kanzler hat auf 4 Uhr nachmittags eine Kabi-
nelkssitzung  anberaumk . Die „B . Z." erwartet , daß
das Kabinett heute nachmittag die Haltung Stresemanns i»
Genf in aller Form billigen wird , was außenpolitisch um so
notwendiger sei, als es jetzt gelte , dem deutschen Außen¬
minister für die kommenden diplomatische«
Verhandlungen,  bei denen die restlichen Teilfragen
geklärt werden sollten, den Rücken zu stärken - Diese diSv-
matische Fühlungnahme werde schon sehr bald erfolgen.

Die heutige Kabinettssitzung findet nicht unter de«
Vorsitz des Reichspräsidenten  statt , melmehr wird
ReichsminiMr dem " - - - -
vor der Ka

Rede auf einen Beschluß des Botschasterrates in Sachen
der deutschen Entwaffnung vor.

kurzer Reichstag
Berlin , 20. Juni . In der Samstagsitzung des Reichs¬

tages wurde die Novelle zur Pacht schutzordnung  dem
Siedlungsausschuß überwiesen . Der sozialdemokratische An¬
trag aus Erklärung des 11. August zum Ratio nalfeier-
t a g ging an den Rechtsausschuß . Hierauf folgte die zweite
Lesung des Gesetzentwurfes über die Abtretung von Ve-
amtenbezügen zum Heim statten bau.  Das Gesetz will
Sparorganifationen schaffen, denen auf Wunsch der Be¬
amten ein Teil ihres Gehaltes zum Zwecke des Heimstätten¬
baues überwiesen werden soll. Das Gesetz wurde in zwei¬
ter und dritter Lesung in der Ausschußfassung gegen die
Stimmen der Wirtschaftlichen Vereinigung und der Kom¬
munisten angenommen . Hierauf vertagte sich das Haus auf
Montag 3 Uhr . Tagesordnung : Bevgleichsordnung zur Ab¬
wendung des Konkurses , ferner Schankstättengesetz.

Eine neue Vorlage über die Portoerhöhuag
Berlin , 20. Juni . In der letzten Vollsitzung des Ver¬

waltungsrats der Deutschen Rerchspost  legte
der Reichspostminister die Gründe dar , die für die Zurück¬
ziehung der Gebührenvorlage bestimmend gewesen sind. Aus
der Mitte des Verwaltungsrats wurde von verschiedenen
Mitgliedern zum Ausdruck gebracht , daß nach dem Reichs¬
postfinanzgesetz in letzter Linie der Verwaltungsrat verant¬
wortlich sei für die Wirtschaftsführung der Deutschen Reichs¬
post. Es ist für die Mitglieder des Verwaltungsrats nicht
möglich, unter politischem Druck wirtschaftliche Verhand¬
lungen zu führen . Nach längeren Beratungen fand diese
Auffassung ihren Niederschlag in einer mit großer Mehrheit
angenommenen Entschließung folgenden Inhalts:

Durch die Zurückziehung der Gebührenvorlage wird die
Frage , wie der im Beharrungszustand von 1928 ab nach der
Vorlage und den Feststellungen des Arbeitsausschusses
vorhandene Fehlbetrag von mehreren 100 Millionen RM.
im Haushalt der Reichspost seine Deckung finden soll, in
keiner Weise gelöst. Der Verwaltungsrat kann sich mit
Hinblick auf die gefährdete Finanzlage der Reichspost mit
diesem Zustand keinesfalls einverstanden erklären ! er for¬
dert deshalb , daß die Frage , ob und in welchem Ausmaß
eine Gebührenerhöhung das unumgängliche Mittel zur
Deckung des Fehlbetrages ist und von welchem Zeitpunkt
ab eine solche Gebührenexhöhung Platz zu greifen hat , durch
eine neue Vorlage -es Reichspostministeriums ihrer
schleunigen Klärung zugeführt wird Gegenüber der für
die Zurücküeduna der Boriooe oeaebenen Bearünduna . daß

an der in der Sitzung des Reichstags am 15. ds. Mts . zur
Gebührenvorlage erfolgten Stellungnahme der Mehrheit
des Reichstages  nicht vorbeigegangen werden könne,
wird festgestellt, - aß nach dem Reichspostfinanzgesetz der
Verwalkungsrat und nur er sachlich für die Entscheidung
über die ganze Finanzgebarung der Reichspost und damit
über die Notwendigkeit sowie die Einzelheiten der Gebüh¬
renvorlage zuständig ist. Außerdem stellt der Verwalkungs-
rat Leitsätze auf , die weitgehende Sparsamkeit und
Wirtschaftlichkeit  im Betriebe der Deutschen Reichs¬
post zum Ziele haben.

Die Beamtenbesoldungserhöhung
Berlin , 20. Juni . Im Haushaltsausschuß  des

Reichstages erklärte heute bei Beratung von Anträgen
über Besoldungserhöhung für Beamte der Reichsfinanz¬
minister , daß die Regierung bereit sei, ab 1. Oktober eine
Besoldungserhöhung vorzunchmen , sofern nicht katastrophale
wirtschaftliche Verhältnisse eintreten . Dabei soll eine
grundlegende Aendcrung  der Besoldungsordnung
vorgenommen und nicht nur prozentuale Zuschläge gewährt
werden . Eine Anleihe komme für die Besoldungsregelung
selbstverstnädlich nicht in Frage . Post , Eisenbahn , den Ge¬
meinden und Ländern müsse eine Neuregelung selbst über¬
lassen bleiben . Demnächst würde eine gemeinsame Sitzung
der Läuderfinanzminister  mit dem Reichsfinanz¬
minister in Berlin über diese Frage stattfindeu . Der
preußische Finanzminister habe ihm uütgeetilt , daß eine Er¬
höhung der Beamtengehälter in Presßdn vor ü«» 1. Otzt.
gleichfalls nicht in Frage käme.

Evangelischer Kirchentag
Königsberg , 20. Juni . Die Beratungen über das Ge¬

neralthema des Königvberger Kirchentages wurde am
Samstag durch einen großangeiegten Vortrag von Prof.
Dr . Kahl  über „Kirche und Vaterland"  fortgesetzt-
Bevor Dr . Kahl das Wort erteilt wurde , erledigte die Ver¬
sammlung mehrere geschäftliche Dinge . Außerhalb der Tages¬
ordnung nahm der Präsident der österreichischen eva» -
«lischen Kirche, Dr . Capesius,  das Wort , um feine«
Dank obzustatten für die herzliche Begrüßung , die ihm als
Repräsentant - er österreichischen Kirche von sek«« de»
Kirchentages zuteil geworden sei. Er schilderte kurz - tt
geschichtliche Entwicklung , die zum Anschluß der Öster¬
reicher geführt habe . Gmstnmnig habe damals die oberste
Vertretung seiner Kirche den Willen zum Anschluß bekundet
und jetzt, wo die Verbindung vollzogen sei, Me die evan¬
gelische Glaubensgeminschast , weit hinausgreisend über die
Kultur und Stommesaemeinschast , immer fester wachsen.
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Zur Bekundung dieser Gemeinschaft bat der ' Präsident um
zahlreiche Beteiligung an der diesjährigen Tagung des
Gustao - Adolf - Vereins  in Graz in Steiermark.
Von Bischos Poelchau - Riga  und vom Konsistorium
der evangelischen Kirche Litauens wurden herzlich gehaltene
Begrüßungstelegramme verlesen. Aus Danzig  ist ein
Schreiben an das Präsidium des Kirchentages eingelaufen,
in dem der Senat mitteilt, daß er den Kirchentag am
Schluß seiner diesjährigen Tagung in der Freien Stadt
Danzig begrüßen werde.

Sparkassenaufwertung mindestens 12)4 v. h.
Berlin. 20. Juni . Im Unterausschuß des Rechlsaus-

schusses des Reichstages erklärte der R e i chs m i n i ste r
d e r I u st i z che r g t zur Frage der Sparkassenaufwertung:
In Verhandlungen mit den Ländern  haben
diese sich durchweg bereit erklärt, die gesamte Teilungsmasse
der Sparkassen zugunsten der Spargläubiger zu verwenden.
Auf dies« Weise ist gewährleistet, daß die Spargläubiger,
soweit entsprechende Masse vorhanden ist, eine Aufwer¬
tungsquote über  12 )4 o. ch. erhalten. Die Länder
sind ferner in der übergroßen Mehrzahl bereit, dafür Sorge
zu tragen , daß jede Sparkasse den Mindestsatz von 12)4 v. ch.
aus eigener Kraft oder durch Heranziehung der Garantien
aufbringt . Nur einzelne Länder haben geglaubt, sich Vor¬
behalten zu müssen, e- - ^ ->" Sparkchien zw-cks
Erhöhung des Aufwertungssatzes aus 12)4 v. ch. einen Teil
der Ueberschuhbeträg« auf 12)4 v. ch., die bei anderen Kassen
sich ergeben, zuzuwenden. In den übrigen Ländern wird
der Ueberschußbetrag über 12)4 v. ch-, der bei den einzelnen
Sparkassen sich ergibt, nicht zur Auffüllung des Aufwer¬
tungssatzes aus 12)4 v. ch. bei leistungsschwachen Sparkassen,
sondern zur Erhöhung des Ncrmalsatzes von 12)4 v. ch. und
zugunsten der Spargläubiger verwendet.

Tagung des Vereins Deutscher Zeilungsoerieger
Dresden. 20. Juni . Die diesjährige Tagung des Ver¬

eins Deutscher Zeitungsverleger (Herausgeber der Deut¬
schen Tageszeitungen) wurde mit einem Festakt im großen
Saale des Bereinshauses in der Zinzendorfstraße eröffnet.
Nachdem die Sächsische Staatskapelle unter Leitung des
Generalmusikdirektors Fritz Busch das Meistersinger-Vorspiel
zu Gehör gebracht hatte, nahm der Vorsitzende des Vereins
Deutscher Zeitungsverleger , Kommerzienrat Dr. Krumb¬
haar - Liegnitz das Wort zur Eröffnungsansprache.

Deutschland und die Mandatskommission
London. 20. Juni . Ein französischer Berichterstatter des

„Daily Telegraph" meldet aus Genf: Es wird nicht daran
gezweiselt, daß das deutsche Ersuchen um einen Sitz in der
Mandatskommission imSeptember  erfüllt werden wird,
da Chamberlain  am Donnerstag in einer nichtöffent¬
lichen Sitzung des Rates erklärte, er hoffe, die Mandats¬
kommission werde die Zulassung des deutschen Delegierten
billigen. Da bekannt war, daß die britischen Dominien gegen
eine solche Maßnahme waren, herrschte Ueberraschungüber
die Plötzlichkeit dieses Schrittes.

Die Mandatstommission trat heule vormittag zu ihrer
ordentlichen Tagung unter Borsitz des Italieners Theodoli
zusammen. Zu Beginn der Sitzung legte der Präsident der
Kommission ein Schreiben des Generalsekretärs des Völker¬
bundes vor. In dem Schreiben wird sodann die Mandats¬
kommission gebeten, aus ihrer gegenwärtigen Tagung zu
der Einräumung eines Sitzes an Deutschland Stellung zu
nehmen. Der Antrag des Rates wurde auf die Tagesord¬
nung der Mandatskommission gesetzt, icherbei betonte jedoch
der eGnfer Unioersitätsrektor Rappard , daß die Mitglieder
der Mandatskommission nicht Vertreter ihrer Regierungen
seien, sondern der Kommission ausschließlich in der Eigen¬
schaft als Sachverständige angehörten. Nach kurzer Dis¬
kussion wurde beschlossen, in den weiteren Verhandlungen
auch die Frage der Kompetenzen der Kommission zu er¬
örtern . Hierzu liegt ein Schreiben der englischen Regierung
vor, in dem eine genaue Begrenzung der Kom¬
petenzen  der Mandatskommission gefordert wird. Fer¬
ner wird eine Prüfung der Souveränitätsrechte der Man-
chatsmächte in den Mandatsgebieten verlangt.

Line neue Hetzrede Poincares
Paris , 20. Juni . In Luneville  wurde gestern ein

Kriegerdenkmal in Anwesenheit des Ministerpräsidenten
Poincare enthüllt. Die Rede, die Poincare hielt, läßt die
Erinnerung an das Jahr 1323, als Sonntag um Sonntag
Poincare Reden ähnlichen Inhalts hielt, lebendig werden.
Er führte u. a. aus : Frankreich hat spontan dem Besiegten
die Hand gereicht, jedoch unter einer Bedingung, daß man
nicht versucht, ihm seinen Sieg streitig zu machen. Wer,
seitdem der Friede proklamiert wurde, ihn gestört hat, das
ist gewiß nicht der schlechte Wille Frankreichs. Frankreich
hat niemals außerhalb der Verträge oder über die Verträge
hinaus etwas gefordert; es fordert nur die Sicherheit seiner
Grenzen und Reparationszahlungen . Poincare fuhr als¬
dann fort : In Locarno wie in Genf  hat Frankreich,
glaube ich, ziemlich offenkundige Beweise seines friedlichen
Willens gegeben, aber warum hat Deutschland vor zwei
Wochen ostentativ nach Lissabon ein Kriegsschiff entsandt,
das noch dazu den Namen „Elsa  ß" trägt ? Warum lassen
andererseits hohe deutsche Finanzautoritäten bereits jetzt
durchblicken, daß in 2 Jahren Deutschland eine Revision des
Dawesplanes fordern und nicht mehr die vorgesehenen Zah¬
lungen leisten werde. Sind das wirklich hinsichtlich der
beiden Fragen , die Frankreich für vital halten muß, Worte
der Klugheit und der Versöhnung? Wenn Deutschland uns
offen sagen würde, auf Elsaß-Lothringen, das ich euch
1871 gewaltsam entrissen habe und das einmütig gegen die
Annektion protestierte, verzichte ich und werde nicht ver¬
suchen, es euch durch eine neue Gewaltat , noch durch List»
noch auf irgend ein« ander« Weise wieder zu nehmen; wenn
Deutschland gleichzeitig endlich, wie die Botschafterkonferenz
am 10. Febr . d. I . es gefordert hat, einwilligen würde, seine
Polizei zu reorganisieren, die militärischen Verbände aufzu¬
lösen, die Arsenale und Kasernen zu veräußern , die es in
Verletzung des Vertrages behält, und die Niederlegung der
verbotenen Festungsanlagen zu beendigen, dann würde es
der Welt Friedenspfänder geben, die jode Beunruhigung
beseitigen und eine Annäherung erleichtern, die wir bis zu¬
letzt wünschen.

Diktator Tschangtsolin
Peking. 20. Juni . Die Einsetzung des Marschalls

Tschangtsolin als Diktator fand in der Zeremonienhalle statt,
in der die früheren Präsidenten eingesetzt wurden. Mar¬
schall Tsangtsolin legte den Eid ab und hielt eine kurze An¬
sprache. Später hielt der neue Diktator einen Empfang im
Auswärtigen Amt ab, wozu zahlreiche Mitglieder des diplo¬
matischen Korps in privater Eigenschaft anwesend waren.

Berichtigung. In der Meldung über die Sitzung des
Reichskabinetts, in der auch die schwebenden Zolltariffragen
behandelt wurden, muß es beim Zuckerzoll richtig heißen:
unter erheblicher Herabsetzung der Zucker st euer,
anstatt Heraufsetzung.

Deutscher Reichstag
Das Schankstättengesetzim Reichstag

Berlin » 20. Juni.
In der heutigen Reichstagssitzung wird zunächst die

Bergleichsordnung zur Abwendung von Konkursen deballe-
los in zweiter und dritter Lesung angenommen und dann
ein völkischer Antrag betreffend die Iunglehrernok dem Bil¬
dungsausschuß überwiesen. Das Haus tritt hieraus in die
erste Beratung des Entwurfs eines Schankfiäktengesetzes
ein, den ReichswirlschastsminjsterDr . Lurtius  in längeren
Ausführungen begründet, wobei er betont, daß mit dem
Entwurf eine Trockenlegung Deutschlands nicht beabsich¬
tigt sei. Er solle nur einer übermäßigen Vermehrung der
Schankstätten Vorbeugen- Abg. Frau Schulz -Westfalen
(Soz.) verlangt eine gründliche Verbesserung des Entwurfs,
da darin die Forderungen der Gegner des Alkoholmiß¬
brauchs in keiner Weise verwirklicht seien. Abg. Frau
Philipp -Baden (Z .) meint, daß die Vorlage zwar nicht
alle Wünsche erfülle, aber wesentliche Fortschritte im

Kampf gegen den Aikohlmißbrauch bringe. Abg. Mol-
lath (W .V ) erklärt , daß der Entwurf für seine Fraktion
unannehmbar sei, da er ein Verschwenden der kleinen und
mittleren Betriebe und eine schrankenlose Ausbreitung des
Großkapitals im Gastwirtsgewerbe zur Folge hakt. Abg.
Frau Arelsee (Komm .) nennt den Entwurf ein Ver¬
legenheitsprojekt, mit dem das Alkoholproblem nicht zu
lösen sei. Abg. Sparrer (Dem .) sagt die Mitarbeit sei¬
ner Fraktion bei der Bekämpfung des Alkokolmißbrauchs
zu und verlangt einheitliche Regelung der Polizeistunde,
sowie Wegfall der Anrechnung von Trunkenheit als mil¬
dernder Umstand in Strafprozessen. Abg. Schirmer-
Franken (B.Vp.) äußerte Bedenken gegen einzelne Be¬
stimmungen des Entwurfs , befürwortet aber im übrigen den
Schuh der Jugend und die Bekämpfung des Alkoholmiß¬
brauchs- Auch Abg. Rippel (D .N ) bezeichnet den Ent¬
wurf als geeignete Grundlage für die Verbesserung des
Schankkonzessionswesens und Abg. Bickes (D-Vp.) be¬
grüßt ihn namens seiner Fraktion . — Darauf wird im
Hammelsprung mit 159 gegen 118 Stimmen die Ueber-
weisung des Entwurfs an den volkswirtschaftlichen Aus¬
schuß beschlossen und das Haus vertagt sich auf morgen
nachmittag 3 Uhr.

Württemberg
Stuttgart» 20. Juni. Weg mit der Bauland-

steu er.  Am Sonntag vormittag fand im großen Wulle-
saal in Stuttgart eine Massenkundgebunggegen die Bauland¬
steuer unter Führung des chous- und Grundbesitzervereins
Stuttgart statt, an der sich annähernd 40 Vereine der Land¬
wirtschaft, des Garten - und Gemüsebaus beteiligten. Es
wurde einstimmig nachstehende Entschließung gefaßt: Die
Baulandsteuer ist für die von ihr betroffenen Grundstücks¬
eigentümer untragbar . Es besteht damit die wirtschaftliche
Gefahr einer Steigerung der Preise der notwendigen Er¬
zeugnisse und der Pachtzinsen. Insoweit es sich um inner¬
halb der bebauten Stadt liegende freie Gärten und Plätze
handelt, sollte die Stadtverwaltung jeden Druck zu deren
Bebauung vermeiden; sie fügt sonst unserer Stadt und ihrer
Bevölkerung eine nie wieder gutzumachende Schädigung zu.
Die Versammlung erwartet vom Gemeinderat baldigste
Wiederaufhebung der Baulandsteuer und von Regierung
und Landtag Unterstützung in dieser Angelegenheit.

Würkk- Ingenieurverein. Der Würtk. Ingenieurverein
veranstaltet eine Feier aus Anlaß seines 50jährigen Be¬
stehens. Im Mittelpunkt der Feier steht eine Festversamm-
lunq in der König-Karl-Halle mit einem Vortrag des
früheren Finanzministers Dr . von Pistorius  am Sonn¬
tag, den 26. Juni.

Jubiläum des Landesverbandsder Friseurmeister. Aus
Anlaß seines 25jährigen Bestehens eröffnete gestern in den
Räumen der Liederhalle der Landesverband der Friseur-
meisier Württembergs eine gewerbliche Ausstellung. Abends
fand ein Festbankett statt.

Der am 9. Juni vom SchlichtungsausschußStuttgart ge¬
fällte Schiedsspruch, der mit Wirkung vom 13. Juni an
eine Erhöhung der Wockenmindestlöhnevon 3 -4l, 4.50 -K
und 5 versieht, wurde von der Friseurzwaugsinnung
und vom Arbeiknehmerverband angenommen.

Verleihung der Rettungsmedaille. Der Staatspräsident
hat dem Gemeinderak und Feuerwehrkommandanten Wil¬
helm Huber in Neckarrems OA. Waiblingen die Ret¬
tungsmedaille verliehen.

Ein tapferer Junge. Donnerstag mittag drohte im
Neckar ein Junge zu ertrinken . Ein zweiter, der ihn ret¬
ten wollte, sank auch mit unter. Da sprang der 13 I . a.
Albert Kraukker von Cannstatt beherzt in den Neckar, rettete
zuerst den Ilnkergesunkenen und brachte ihn ans Ufer. Dann
sprang er nochmals hinein und holte auch den zweiten
heraus . Er stellte bei beiden Wiederbelebungsversuche an»
die von Erfolg waren.

Friedrich Fröliel»der Begründer der Kindergärten.
iZu seinem 75. Todestage am -21. Juni .)
Äon Professor 0r . Gerhard Budde.

Aus den IVO. Todestag Pestalozzis im Februar Vieles
Jahres folgt jetzt, am 21. Juni , der 75. Todestag Friedrich Arti¬
kels . den die Geschichte der Pädagogik mit Recht neben Pesta¬
lozzi stellt. Mit diesem teilt er die glühende Liebe zu den Kin¬
dern, mit ihm stellt er als das Ziel der Erziehung die Entfal¬
tung der Kräfte und Anlagen des Menschen hin, mit ihm er¬
kennt er die Anschauung als Grundlage der Erkenntnis . Aber
er sieht das Kind nicht nur als ein wahrnehmendes , sondern
auch als ein darstellendes , schassendes, selbsttätig gestaltendes
Wesen an. Und zwar ist auch schon das noch nicht schulpflichtige
Kind ein solches Wesen ; deshalb mutz auch schon dieses in be¬
sonderen Anstalten eine seiner Eigenart und seinen Kräften
entsprechende Erziehung erhalten , die eine harmonische Ent¬
wicklung nach allen seinen Lebensbeziehungen gewährleistet.
Das ist der Grundgedanke , dem der Kindergarten Fröbels seine
Entstehung verdankt.

Friedrich Fröbel  wurde zu Oberweißbach im Fürstentum
Rudolstadt im Jahre 1782 geboren . Ursprünglich zu einem
praktischen Berufe bestimmt, begann er nach einem zweijähri¬
gen Studium in Jena , sich mit dem Problem der Erziehung zu
beschäftigen und sich auch einer Lehrtätigkeit zuzuwenden . Er
war als Lehrer an der Musterschule in Frankfurt a. M. tätig,
ging , nachdem er mit Pestalozzis Ideen bekannt geworden war.
nach Isferten , wo er zwei Jahre lang mit Pestalozzi zusammen-
wirkte , nahm im Lützow'schen Korps an den Freiheitskriegen
teil , gründete zu Keilhau in Thüringen eine Erziehungsanstalt,
wurde 1835 von der Schweizerischen Regierung als Direktor des
Waisenhauses nach Burgdorf berufen , wo er die Spiel - und Be-
schäftigmigsmittel für die Jugend zusammenzustellen begann,
kehrte 1840 nach Deutschland zurück und erössnete in Blanken¬
burg in Thüringen die erste Kleinkinderschule , der er den Namen
„Kindergarten " gab, und starb 1852 in Marienthal bei Eisenach.

Als Begründer der Kindergärten ist Friedrich Fröbel in
aller Munde . Dieses Werk war aber nur ein Ausschnitt aus
einem viel weiteren Streben , dem eine eigentümliche Lebens¬
anschauung zugrunde lag . Das erkannte man aus Fröbels
Hauptschrift „Die Menschenerziehung ", die er 1826 in Keilhau
verfaßte.

Der Mensch ist aus der Erde erschienen, um sich seines
Wesens klar bewußt zu werden . Er ist ein Teil des Gesamt-
ledens . Jedes Einzelwesen ist hervorgegangen aus dem ewig
in sich selbst ruhenden Sein ; dieses ist Gott . In Gott ist der
einzige Grund aller Dinge . Das Ziel der Menschheit ist: „Dar¬
stellung des Ewigen im Zeitlichen , des Bleibenden im und am
Vergänglichen , des Himmlischen im Irdischen , des Seins im
Leben, des Göttlichen im Menschlichen". Die Erziehung hat nun
die Ausgabe , den Menschen dahin zu führen , daß er diese seine
Bestimmung erreicht. Diese Ausgabe kann sie nur lösen , wenn
sie dafür sorgt, daß der Mensch von seinem ersten Erscheinen
an . also schon auf der Stufe der Kindheit , sreitätig und un¬
gehemmt sein Wesen wirken , die in ihm ruhende Kraft zur
Entfaltung bringen kann . Wenn die Entwicklungsmöglichkeit
des Menschen der in ihm wirkenden Urkraft entspricht, dann
lebt er naturgemäß und glücklich. ..Allseitig « Entwickelung von

innen und außen " war das eigentliche Ziel der Pädagogik
Friedrich Fröbels , die durchaus folgerichtig aus seiner gesamten
Weltanschauung erwachsen war . Ihre Grundidee lautet : Um¬
fassende Pflege des kindlichen , überhaupt des menschlichen
Tätigkeitstriebes.

Dieses Ersetz ist auch schon bei der frühesten Kindererzie¬
hung zu beachten. Das Kind hat Beziehungen nach drei Rich¬
tungen : zur Natur , zur Menschenwelt und zu Gott . Wenn
keine von diesen vernachlässigt wird , dann findet im Kinde
eine allseitige Lebenseinigung statt . Es ist zu spät, erst mit
Beginn des schulpflichtigen Alters auf dies Ziel hinzuarbeiten.
Vielmehr muß schon vorher , etwa vom dritten Lebensjahre an,
mit einer planmäßigen Pflege der drei Beziehungen begonnen
werden . Das kann aber nur in einer besonderen Erziehungs¬
anstalt geschehen. Dieser galt nunmehr Fröbels ganzes Sinnen und
Trachten. An einem Frühlingstage des Jahres 1840 wandelte
er mit seinen Freunden von Keilhau nach Blankenburg und
rief oben auf der Höhe des „Steigers " im Anblick des vor
ihnen liegenden sonnigen lieblichen Rinnetals , das sich weit
vor ihnen ausdehkite, plötzlich in die Berge hinein : „Ich hab's
gefunden , Kindergarten  soll sein Name sein !"

Einen Kindergarten verwalten , heißt nach Fröbel : „Kinder
des vorschulpslichtigen Alters nicht nur in Aussicht nehmen , son¬
dern ihnen auch eine ihrem ganzen Wesen entsprechende Be¬
tätigung geben , ihren Körper kräftigen , ihre Sinne üben und
den erwachenden Geist beschäftigen, sie sinnig mit der Natur
und der Menschenwelt bekannt machen, besonders auch Herz
und Gemüt richtig leiten und zum Urgrund alles Lebens , zur
Einigkeit mit sich, hinsühren ." Dazu bedarf es planmäßig ge¬
ordneter Spiele und Handarbeiten . Solche hat Fröbel zusam¬
mengestellt . Zu den Spielen gehört : ein Kasten mit sechs ver¬
schieden gefärbten Bällen , ferner Kugeln , Walze , Würfel , Bau¬
steine etc. ; zu den Handarbeiten : Stäbchenlegen . Verschränken
von Spänen , Papierfalten , Flechten und Ausschneiden, Aus¬
stechen und Malen von Mustern etc.

Vor allem galt es , die gesamte deutsche Frauenwelt für den
Gedanken zu gewinnen und für ihren Hohen Beruf zu erziehen,
und zwar nicht nur die Mütter , sondern auch alle anderen , die
mit der Erziehung kleiner Kinder betraut sind, also ältere
Schwestern , Kindermädchen u. a. Allerdings dachte Fröbel in
erster Linie an die Mutter . Jede Mutter sollte sich bewußt
werden , daß „in der gotteigenen Klarheit und Tiefe " des „weib¬
lichen Gemüts als Pflegerin der Kindheit " das ganze Wohl der
auskeimenden Menschheit ruht . Zu diesem Zwecke gab er den
Müttern ein Familienbuch in die Hand , das seine „Mutter-
und Koselieder " enthielt und das den Ausgangspunkt für eine
naturgemäße Erziehung bilden sollte . „Wer in das Innerste
der Fröbelschen Idee eindringen will , der mutz sich in seine
„Mutter - und Koselieder " vertiefen . Hier leuchtet ihm der
ganze Genius Fröbels entgegen , der unerschöpfliche, reiche Geist
dieses seltenen Mannes ."

Fröbels Grab auf dem Friedhofe des Dorfes Schweina bei
Liebenstein trägt aus Würfel , Kugel und Walze (das waren
seine drei wichtigsten „Spiejgaben ") ein Denkmal , das als In¬
schrift das Molto des von ihm eine Zeit lang kerausgegebenen
„Sonntagsblattes " enthält . Es lautet : „Kommt , laßt uns unse¬
ren Kindern leben."

Ein verWgmsMer Verlust.
Humoreske von Karl Theodor Haanen-  Solingen.
Der Gelehrte Isidorius Menschcnwitz hatte vor nicht langer

Zeit sein sechsbändiges Standardwerk über die „Farbe der
Vogelfedern im Altertum und in der Neuzeit " vollendet . Ein
kraftvolles internationales Echo drang zu ihm. Selbst die neu¬
gegründete Universität in Marga sant efzih ernannte ihn
zum Korrespondierenden Mitglied . Eine hohe Auszeichnung be¬
deutete es für ihn, als er von der ornithologischen Gesellschaft
in Paris die Aufforderung erhielt , auf dem Weltkongreß der
Vogelgelehrten über die Farbe des Spatzes zur Zeit der Völker¬
wanderung zu sprechen.

Nicht ohne Sorge ließ Thusnelda Menschenwitz ihren etwas
weltfremd gewordenen Gatten ins Ausland ziehen . Wiederholt
schärfte sie ihm ein , sich doch um Himmelswillen nicht aus dem
fahrenden Zug zu lehnen und keine verletzenden Gegenstände
aus dem Fenster zu werfen . Er sollte keine Bekanntschaften'
anknüpsen , in Paris nur mit Hilfe von Verkehrsschutzleuten
die Straßen überqueren und im übrigen auf seine Reisekasfe
achten, die er wohlverwahrt , alter Sitte getreu , in einem gelben

:Brustbeutel an einer weißen Schnur um den Gelehrtenhals
!trug . Auf dem Brustbeutel stand etwas undeutlich und ver-
blichen: Landsturmmann Menschenwitz. 2. Armierungsbataillon,
5. Kompagnie.

Der Kongreß war ein wissenschaftliches Ereignis erster
Ordnung . Isidorius Menschenwitz' Vortrag begegnete größtem
Interest «. Beim Festessen konnte er sogar einem ehemaligen
Minister die These entwickeln , daß in einigen tausend Jahren
an ganz bestimmten Stellen des Spatzengefieders rote Flecken
auftreten würden.

Hoch befriedigt trat er die Heimreise an , auf der ihn das
Geschick ereilen sollte , das Geschick, das ihn sorgsam und zu¬
verlässig durch den Trubel der Weltstadt geleitet hatte . Es war
im Speisewagen . Schwankende Kellner hatten ihre Pflicht ge-

-tan , man reichte dem Gast die Rechnung . Professor Menschen,
iwitz stellte die Leere seiner Brieftasche fest, griff dann aber be-
:ruhigt nach seinem Brustbeutel , der noch ansehnliche Teile der
Reisekasse enthielt . Er tastete , klopfte , drückte, wurde fahl wie

;seine zerknüllte Papierserviette , stand auf und verschwand,
!kehrte wieder , ohne an gewohnter Stelle den geldbergenden
Beutel gefunden zu haben . Er wartete , bis der Schwarm de?
Gäste sich verlaufen hatte , beichtete wie ein angsterfüllte ;,
Schulkind dem Kellner seine Zahlungsunfähigkeit und erlangte

.endlich Stundung mittels seiner goldenen Uhrkette und seiner
' Visitenkarte . Der Rest der Fahrt versank in Grübeln nach d(em
verlorenen Beutel . So wie er eben noch der Gefiederfarbe der
Darbarossaraben nachgegangen war . so beschäftigte er sich Tmw
mit seinem merkwürdigen Geschick. -

Frau Thusnelda , fern treues Weib , empfing den Gatte ?, am
,Bahnhof und schloß ihn gerührt in ihre mütterlich besorgten
Arme . „Gut , daß ich Dich wieder habe, daß Dich die Groß¬
stadt nicht behielt ." — Da erzählte er ihr von dem Verlorst des

! Brustbeutels , beichtete ferner , daß er nicht einmal seine g-oldene
s Uhrkette , die vom Großvater ererbte , wieder mit nach ) Hause
(bringe . Wiedersehensfreude wich tiefem Mißtrauen . » Zum
' erstenmal in langer Ehe verdunkelten schwere Wolkesn das
(sonst  so einträchtige Verhältnis . Wenn es nur nicht Paris ^ wenn

k
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Sängerbesuch aus Amerika . Der Bäckermeister -Gesang¬
verein Brooklyn -Neuyork kommt am 2. Juli nach Stuttgart.

Akademie der bildenden Künste . Die Akademie der
Menden Künste Stuttgart zählt im laufenden Sommer-
dalbjahr 135 Studierende , darunter 104 Maler , 16 Bild¬
hauer und 15 Gäste.

Nachrichten aus dem Stuttgarter Flugplatz . Die Luft¬
verkehr Württemberg AG . teilt uns mit : Der 18. 3uni
brachte für den Stuttgarter Flughafen eine Höchstziffer an
Passagieren. Es wurden an diesem Tag insgesamt 70 Passa>

viere befördert , wovon die Strecken nach Berlin , Frauk-
sark—Hamburg und Zürich den Löwenanteil bekamen.

Vom Tage . 3n einem Haus der Traubenstraße stürzte
,iv mit Anstreicharbeiten beschäftigter 31 3. a . Maler vom
z Stockwerk auf den Gehweg . Er trug erhebliche Ver¬
tagen davon und wurde in das Katharinenhospital ver-
blM. " der Schwabstraße wurde eine 7 3. a . Schü-

von einem Motorradfahrer zu Boden gefahren . Sie
vM eine Kopfverletzung davon . , ^ ^ .

Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit : Am 18. Jum
M 16 Uhr ist das S^ jährige Söhnchen des Fabrikanten
Joppe in Tübingen bei Durchfahrt des Personenzugs Nr . 774
in Untertürkheim , Personenbahnhof aus einem Abteilwagen
berausgestürzt und schwer verletzt worden . Das Kind wurde
in das Cannstatter Krankenhaus überführt . Die Ursache des
llnsalls ist noch nicht aufgeklärt . Untersuchung ist eingeleitet.

Aus dem Lande

Lausten a. N .. 20. Juni . Zaberkorrektion.  Der
Aemeinderat beschloß in seiner letzten Sitzung die Ausfüh¬
rung der Zaberkorrektion . Nach dem Voranschlag der Tech¬
niker betragen die Kosten ohne Grunderwerbungen 75 000
Mark. Der Staatsbeitrag ist 45 v. H., so daß der Gemeinde
n,ch ein Aufwand von 41 000 verbleibt . Die Verzinsung
md Tilgung dieser Summe macht jährlich ca. 4000 -Ä, was
einer Erhöhung der Umlage um 0.65—0,75 v. H. gleich-
kommt.

Heilbronn , 20. Juni . Heilbronninden deutschen
Automobil straßenplan ausgenommen.  Die
ßtudiengesellschaft für Autostraßen tagte letzte Woche in
Augsburg, wobei in Anwesenheit von Vertretern der Re¬
gierungen der Länder , deren zuständigen Fachleuten (Prä¬
sident Euting für Württemberg ), der Städte Süddeutsch-
!mds (Baden , Württemberg und Bayern ) verhandelt wurde.
Lurch einen gemeinschaftlichen Antrag mit Stuttgart wurde
-ebei erreicht , daß eine Autostraße Stuttgart —Heilbronn—
Tberbach—Heidelberg bzw. Odenwald —Frankfurt als not¬
wendig erklärt wurde . Ferner wurde auf einen Antrag von
Oberbürgermeister Beutinger  einstimmig beschlossen, in
Verbindung mit der Autostraße Nürnberg —Crailsheim—
Stuttgart die jahrtausend alte Handelsstraße Hall—Heil¬
bronn—Cppingen —Karlsruhe als künftig wichtige Auto¬
straße zu betrachten . Damit ist Heilbronn sowohl in der
Nord— Süd - als in der Ost—Mestrichkung in den gesamt¬
deutschen Automobilstraßenplan aufgenommen.

Weinsberg , 20. Juni . Kreuzottern.  Kreuzottern
wurden im Brühlwald gesichtet. Es ist deshalb größte Vor¬
sicht geboten , zumal beim kommenden Beerensammeln.

Plochingen , 20. 3uni . Festschrift zum Lieder¬
lest. Zur 3ahrhundertfeier des ersten deutschen Lieder¬
festes und des ersten Sängerfestes des Teck-Neckargaues
ist eine Festschrift erschienen , die zahlreiche Bilder schmücken-

öaulgau , 20. Juni . 7 oberichwäbisches Musik-
fest. Der Schirmherr des 7. oberschwäbischen Musikfestss
in Saulgau , Herzog Albrechtvon Württemberg,
hat als Ehrenpreis einen goldenen Pokal gestiftet, der ein
Meisterwerk der Goldschmisdekunft darstellt.

Tübingen , 20. Juni . Von der Universität.  Der
Professor der Mathematik und Direktor des Mathematischen
Ceminars an der Universität Münster Dr . Robert König
wird einer Berufung nach Tübingen Folge leisten.

es wenigstens die benachbarte Kreisstadt oder der Ausflugsort
„Hühnerwiefe" gewesen wäre . Aber so - „Jsiöorius , Isi-
dorius!" kam es immer wieder über die Lippen der heftig be¬
wegten Gattin . Seine Beteuerungen zerschellten machtlos an
der Kälte ihres Herzens , seine wissenschaftlichen Erfolge auf
dem Kongreß verstummten vor der Belebtheit ihrer Klagen.

Sachlich kühl , schweigend ging der Abend dahrn. Die Be¬
grüßungsblumen ließen müde und beleidigt ihre bunten Köpf¬
chen hängen . Die Marmorampel des Schlafzimmers beschien
mild das Schlafgemach des Ehepaares . Plötzlich ein Freuden¬
schrei. Thusnelda hatte auf dem Rücken des sich entkleidenden
Satten den Brustbeutel entdeckt. Ganz beruhigte sie sich aber
erst, nachdem sie die verblaßten Schriftzeichen : Landsturmmann
Jsidorius Menschenwitz, 2. Armierungsbataillon , 5. Kompagnie,
und einen beachtlichen Inhalt festgestellt hatte.

Bei den FluWerMgern am weiße« Nil.
Von Wolfgang Weber.

Wenn die Schillukhauptstadt Kodak vorüber ist und die
letzte kleine Station einer österreichischen Mission den Blicken
entschwindet, nimmt der Nil plötzlich ein anderes Gesicht an.
Die Fahrrinne wird schmäler und schmäler, und von beiden
Leiten treten eigenartige , etwa einen Meter hoch dem Wasser
ertragende Sumpfpflanzen heran : wir kommen in die Region
des „Sudd ".

Unübersehbar ist der Nil in der Umgebung des See No
damit bedeckt. Diese Wasserpflanzen sind nicht etwa am Boden
festgewachsen, sondern bestehen aus schwimmenden Inseln , die
ihre Gestalt ständig verändern . Manchmal brennt ein ganzer

s Bezirk ab, aber nach Wochen sind die jungen Pflanzen meterhoch
s aus der Asche emporgewuchert . Unübersehbar dehnt sich diese
! grüne Pflanzenwüste zu beiden Seiten des Nils . Zuweilen fegt

ein Windstoß herein , oder der Dampfer bringt an einer Stelle
die zähe Masse in Bewegung . Dann wandert langsam eine Welle

> über die Fläche.
Nachts von Schwärmen von Moskitos umgeben und tags

das ewiggleiche Bild dieser grenzenlosen Einöde vor Augen , be¬
ginnt man sich nach sestem Land wie nach einer körperlichen
Erfrischung zu sehnen.

Und so scheint es wie ein Wunder , wenn am achten oder
neunten Tage plötzlich die Spitzen einiger Kegeldächer auftauchen.

Flußpserdjäger ! In vier oder fünf Hütten auf einem win¬
zigen Fleck fester Erde leben sie, rings umgeben von Sumpf
und Schlintzpslanzen , meilenweit entfernt von allen menschlichen
Wesen. Si ^ bilden eine einzige Familie , eng aufeinander ange¬
wiesen und Beherrscht von dem einen Trieb : Jagd auf das Nil¬
pferd. Man ( jagt es , weil es die einzige Nahrung darstellt , aber
doch ist xs gleichzeitig die Gottheit , die man verehrt . Man
spricht in Ehifurcht von ihm und widmet ihm Feste, aber ebenso
beherrschtes wen Alltag . Es ist der Mittelpunkt des Lebens.

„Jäger " i'n unserem Sinne , nein , das sind diese Halbwilden
Aanz gewiß wicht.

Obwohl s^e täglich und stündlich von dem Nilpferd sprechen,
»denken sie miß seine Jagd erst dann , wenn das Fleisch zu Ende
igeht: und mist großen Feierlichkeiten und Zeremonien beginnen
Er sich für dem großen Tag zu rüsten.

»

Aus Stadt und Laub
Nagold , 2l . Juni 1927.

- Lasset euer Kirchspiel nicht zugunsten der weiten
Welt, hungert nach der weitm Welt, damit euch daS
Kirchspiel nicht ausdörre . Oes er.

*

Vom Rathaus
Gemeiuderatsfitzung vom 18. Juni 1827.

Anwesend : Vorsitzender und 15 Gemeinderäte.
Abwesend : Gemeinderat Häußler , entschuldigt.

Mitteilungen : Im Einlauf befinden sich: ein Erlaß der
Min .-Abtlg . f. Bezirks- und Körperschaftsoerwaltung über die
Genehmigung des Beitritts der Gemeinde Mötzingen zum Ge¬
werbeschulverband, der Gesamtbericht des Schulvorstands der
Latein - und Realschule über den Stand der Schule im Schul¬
jahr 1926/27 , von welch letzterem mit Interesse Kenntnis ge¬
nommen wird.

Stadtbauamtliche Sachen . Das Stadtbauamt empfiehlt
die Anschaffung eines Sandstreuwagens für die Straßenober¬
flächenbehandlung , der sich bei den technischen Aemtern des
Landes bewährt habe. Bei Anwendung des Sandstreuwagens
werde Vr Teergrus erspart . Mit einem Aufwand von 320 ^
wird die Anschaffung genehmigt . — Der Turnverein hält auf
seinem Turn - und Spielplatz am Kleb am 6. und 7. Aug . d.
Js . sein 80jähr . Jubiläum , verbunden mit Gauturnsest ab und
bittet um die Erstellung eines Notstegs über die Nagold.
An Arbeitslohn sind ca 200 und 700 für die Materia¬
lien in Rechnung zu nehmen, die wieder verwendet werden kön¬
nen. Es wird beschlossen, den Steg möglichst so anzulegen,
daß er auch bei den Korrektionsarbeiten verwendet werden kann.

Erstellung eines weiteren staatl . Beamtenwohnhauses.
Das Finanzministerium , Bauabteilung , hat sich nun doch ent¬
schlossen, das Beamienwohnhaus III an der Emmingerstraße
diesen Sommer noch zu beginnen . Der Neubau soll 4 Woh¬
nungen mit 4 und 5 Zimmern enthalten . Der Bau kommt z.
Tl . auf den staatl . Seminargarten , z. Tl . auf die Fläche des
alten Emmingerwegs neben dem Beamtenwohnhaus II zu stehen.
Voraussetzung ist, daß die Stadt die von ihr erforderliche
Fläche von 9 Ar unentgeltlich und kostenfrei abrritt , den Was¬
serleitungsanschluß , sowie die Abwafferleitung übernimmt und
die Emmingerstraße von der Zellerstraße in südlicher Richtung
weitmöglichst, mindestens bis zur südl. Flucht des Neubaus
endgültig nnd den restl. Teil bis zur Wilhelmstraße mit prov.
Straßendecke aufmacht . Die Staatsfinanzoerwaltung tritt hie-
für den Aushub der Baugrube ' soweit möglich an die Stadt
ab. Im Interesse der Förderung des Wohnungsbaus werden
diese Verpflichtungen übernommen.

Sonstiges . Bei der Wohnungszählung  haben sich
24 Wohnungssuchende gemeldet, die keine oder keine genügende
Wohnungen oder nur Behelfswohnungen haben . — Der Ur¬
laubsplan für die Schutzmannschaft wird genehmigt . Die
Stellvertretung übernimmt Stadtpflegediener Ehrath. — Auf
Anregung des Oberamts wird die ortspolizeil . Vorschrift über

Mit Schild an Schild und Speer an Speer
Ziehn wir nach Nordlands Winden,
Bis wir im fernen blauen Meer
Die Insel Thule finden.
Das soll der Treue Insel sein,
Da gilt noch Eid und Ehre ! —

Felix Dahn 's Worte sind das Molto
zu unserem neuen Roman „Das Schwert
von Thule-  von L. von Winterfeld-
Platen , mit dem wir in den nächsten Tagen
beginnen.

Fünftausend Pfund — das ist etwa das Gewicht eines
„Hippo ". Sein getrocknetes Fleisch reicht fast immer drei oder
vier Monate , und selten findet daher mehr als viermal im Jahre
der Iagdtag statt.

Aber die Flußpserdjäger wissen, daß diese wenigen Stun¬
den oft über Sein oder Nichtsein des Dorfes entscheiden.

Alle Männer ziehen aus : und wenn sie verunglücken , so
müssen die Frauen verhungern , falls sie nicht von einem der
benachbarten Stämme ausgenommen werden.

Lange vorher sucht man daher, die Götter günstig zu stim¬
men. Große Opfer werden dargebracht, und Fasten der Männer
oder Schweigegebote für die Frauen ist noch das weni 'gfte, was
man sich auferlegt . Merkwürdiges habe ich einmal bei einem
Baristamm beobachtet. Als die Iagdboote unter allgemeinen
Segenswünschen abgestoßen waren , stellten sich alle Frauen in

i langer Reihe am Ufer aus und versuchten in homerischen An¬
sprachen die Nilpferde gegen die Krokodile aufzuwiegeln . So-
'wohl die Bari wie die Nuer glauben nämlich, daß zwischen
diesen beiden Nilbewohnern eine förmliche Symbiose , eine Art
Kompagniegeschäft , besteht. Im Wasser ist das Nilpferd ziemlich
angrisfslustig und verteilt , teils um das Junge zu schützen, teils
aus Bosheit , oft aber auch nur „scherzeshalber" an die Boote
mit seinem Kopf solche Stöße , daß die Insassen in weitem Bo¬
gen ins Wasser fliegen.

Damit ist der Angriff dieser Tiere aber zu Ende — zumal
sie Pflanzenfresser sind, — und die Schwarzen könnten ans Ufer
zurückschwimmen, wenn nicht die Krokodile ihren Augenblick
jetzt für gekommen hielten.

Solche Unglücksfälle sind natürlich nicht sehr häufig . Mei¬
stens werden die harpunierten , zuweilen auch in Fallen gefan¬
genen Fleischberge im Triumph ins Dorf geschleppt.

Unsere neuzeitlichen Massen wären für die Schwarzen kaum
ein Vorteil : denn ein mit Kopfschuß tödlich getroffenes Nilpferd
geht augenblicklich unter und taucht erst wieder auf , wenn sein
Körper weit stromabwärts getrieben ist. — Wenn die Haut aber
dann abgezogen ist und das Fleisch verteilt wird , kennt die
Freude der Eingeborenen keine Grenzen . Jeder bekommt seinen
Anteil , schneidet ihn in Streifen und hängt diese an einer lan¬
gen Stange hinter der Hütte zum Trocknen auf . Wenn unser
Dampfer einmal am Abend eines solchen Fangtages am Ufer
lautlos vorübcrglitt , sahen wir über einem gewaltigen Feuer
den Nilpferdkopf rösten . — In Liedern besingen die Schwarzen
das Nilpferd nicht als Feind oder Iagdwild , sondern als das
mächtige , gütige Wesen , das dem Stamm durch seinen Tod für
viele Monate Leben spendet.

Ei«LeserparMes.
Nach einer kürzlich erschienenen Statistik darf die kana¬

dische Provinz Ontario sich mit vollem Recht ein Leserparadie»
nennen , denn auf eine Bevölkerung von wenig mehr als drei
Millionen kommen 468 öffentliche Bibliotheken . Ein günsti¬
geres Verhältnis findet sich in keinem anderen Lande der Welt^
ja nicht einmal in irgend einer Großstadt.

das Plakatanschlagswesen in einem Punkte geändert . — Die
Schuldscheine für das Wohnungsbaudarlehen derLandesoersiche-
rungsanstalt über 15 000 GMk . und ein Darlehen für die Hoch¬
wasserschäden von der Brandversicherungsanstalt in Höhe von.
30 000 wurden unterzeichnet.

In nichtöffentlicher Sitzung wurden noch einige Gegen¬
stände behandelt.

Sonvlagswauderuog des Schwarzwaldvereius
.Wohlauf die Lust geht frisch und rein, wer lange fitzt muß

rosten" ; dieser Wahlspruch hat wiederum am letzten Sonntag
eine stattliche Schwarzwaldvereinsfamilie zu der schönen Wan¬
derung mit dem Endziel Hirsau auf die Beine gebracht. Wenn
auch gerade kein lachender Sonnenschein den ersten Teil der
Wanderung begleitete und Petrus ab und zu die frohe Wander¬
schar mit einem kleinen Spritzer von oben bedachte, so tat dies
der Stimmung keineswegs Abruch und mit frischem Mut gings
auf den meisten seither noch unbekannten aber guten Pfaden
durch herrlichen Laub - und Nadelwald über den Hof Dicke,
Holzbronn , Stammheim der ersten Haltestelle Althengstett zu.
Und wir wollen es gleich eingestehen, alle waren von diesem
Gang über die Höhen des Hecken- und Schlehengäues aufs
angenehmste überrascht . Die klare Luft gestattete eine schöne
Fernsicht hinüber zum Schwarzwald und auf die Kette der
schwäbischen Alb , die in seltener Schönheit zu schauen war.
Und was kann es Schöneres geben, als ein Sonntag in Gottes
freier Natur ! Ein kleiner Zwischenfall mit einem Radfahrer
in Holzbronn , der mitten im Ort an einer steilen Straße einen
unserer älteren Herren glaubte über den Haufen fahren zu dürfen,
fand durch das schneidige und durchaus angebrachte Eingreifen
unseres . gewichtigen" Vorstands eine rasche Erledigung . Wahr¬
scheinlich haben die derben Schwarzwaldoereinsstöcke und die
kampfesbereiten Mienen unserer schönen Amazonen wesentlich
dazu beigetragen , daß sich der Lü . . el  rasch aus dem Staube
machte. In Althengstett wurde dann Rast gemacht und die
verdiente Atzung eingenommen. Leider mußte frühzeitig ab¬
gebrochen werden und neugestärkt und in gehobener Stimmung
wurde der Abmarsch unter den Klängen der „Vereinsmusika-
nach Hirsau angetreten , das uns auch bald vom »Tal " herauf
bei lachendem Sonnenschein in seiner Schönheit grüßte . Hier
hatten sich mittlerweile im Klosterhof einige Nachzügler einge¬
funden. Herr Schultheiß Maulbetsch fand herzliche Worte der
Begrüßung und gab einen interessanten Auszug aus der Ge¬
schichte des Klosters und Ortes Hirsau . Bei Gesang und schöner
Musik entschwanden dre Stunden nur zu schnell, so daß einige
besonders Seßhafte den Zug nur noch im Laufschritt erreichen
konnlen. Alles in allem, es war ein schöner Tag , der in netter
Harmonie angefangen und im Städtchen bei einem gemütlichen
Schoppen vollends ausgeklungen ist. Unseren jüngeren Herren
aber wollen wir zurufen , sich unseren Nestor Herrn Holländer
zum Vorbild zu nehmen, der in bekannt rüstiger Art die ganze
Wanderung mitgemacht hat . Darum , das nächstemal voll¬
zählig. Waldheil!

*

Pfrondorf , 20 . Juni . Der Radfahreroerein „Frisch
auf " feiert am Sonntag , den 17. Juli sem 20jähriges Jubi¬
läum , das wie üblich mit Straßenrennen , Langsamfahren,
Preis -Blumenkorso usw. verbunden ist. Wie wir hören, sollen
ehrenvolle und schöne Preise für die Sieger ausgesetzt sein
und ein bereits am Samstag zuvor beginnendes reichhaltiges
Festprogramm sorgt wohl sicherlich dafür , daß alle Teilnehmer
aut ihre Kosten kommen.

*
Oberjettingen , 2o. Juui . Empfang des Pfarrers . Seit

Wochen arbeiteten Handwerker , um unser Pfarrhaus zu er¬
neuern und nun steht es seit Samstag in einem neuen, schmucken
Gewand fertig da. Es wurde allmählich Zeit , denn für Sonn¬
tag wurde der neue Pfarrer erwartet . Gestern nun begab sich
Kirchengemeinderat, Gemeinderat und Schulvorstand im Auto
der Fa . Benz L Koch nach Herrenberg zum Bahnhof um Herrn
Pfarrer Frick abzuholen , der mit seinen Eltern anaekommen
war . Bei der Rückkehr de^ Wn MsiänAN ' AÜtos laulekin
die Kirchenglocken zusammen. Ein stattliche Menschenmenge
wartete bereits und wollte trotz Regen gleich den neuen Geist¬
lichen sehen. Vor dem Schulhaus spielte nun unsere Musik¬
kapelle: „Gott grüße Dich!" Der Kirchenchor sang 2 Lieber
.Mit dem Herrn fang alles an !" und „Befiehl du deine Wege !"
Herr Gemeinderat Wolf er  begrüßte Herrn Pfarrer Frick im
Namen der Gemeinde, Herr Kirchenpfleger Baitinger  im
Namen der Kirchengemeinde und Herr Schulvorstand Müller
im Namen der Schule . Pfarrer Frick dankte allen und führte
aus wie er sein Amt auffaffe. Die Musikkapelle spielte zum
Schluß noch einen Choral . Wir dürfen hoffen, in Herrn Pfarrer
Frick wiederum einen tüchtigen Seelsorger bekommen zu haben.
Am nächsten Sonntag findet die Antrittspredigt und Investitur
statt.

-

Herrenberg , 19. Juni . Sonnwendfeier von Iung-
Deutschland . Hoch loderten die Flammen vom Holzstoß, der
auf dem Schloßverg von wackeren Jungmannen aufgeschichtet
wurde . Von besonderer Schönheit war der Reigen mit Lam¬
pion , den die Jungmädchenschar aufführte . Dann bewegte sich
ein langer Fackelzug den Schloßbeeg herab, durch die Straßen
der Stadt ; Stadtsckultheiß Haußer wurde ein dreifaches . Heil"
gebracht, auf dem Marktplatz ein gemeinsames Lied gesungen;
,O Deutschland hoch in Ehren ", dann wurden die Fackeln zu¬
sammengeworfen . Die Spielleute ließen sich noch einmal ver¬
nehmen und die Zuschauer gingen alle erhoben nach Hause.
Die Ortsgruppe Jungdeutschland halte Besuch bekommen: Jung¬
mannen von Stuttgart , Jungmädchen von Ludwigsburg gaben
unserer Ortsgruppe die Ehre des Besuches.

Grömbach , 18. Juni . Schultheißenwahl . Bei der heu¬
tigen Neuwahl eines Ortsoorstehers haben 95 Prozent der
Wahlberechtigten abgestimmt, das sind 251 Stimmen . Hievon
entfielen auf Georg Finkdeiner,  Landwirt , 133 Stimmen,
auf den seitherigen Schultheißen Johannes K l e n k 118 Stim¬
men. Finkbeinec ist somit gewählt.

Neuenbürg , 19. Juni , llnwetterschadeu . Bei dem hef¬
tigen Gewitler der Freitagnacht schlug der Blitz kurz vor 12
Uhr in den Turm ver städt. Turn - und Festhalle , wodurch
dieser vollständig abgedeckt und ein Ecksparren wie ein Besen
zerfetzt wurde . Das Dach der Turnhalle wurde durch die herab¬
fallenden Dachziegel schwer beschädigt. Der angerichtete Scha¬
den ist sehr beträchtlicĥ Zum Glück zündete der Blitz nicht,
sonst wäre es um die Turnhalle geschehen gewesen. Durch den¬
selben Schlag erlosch auch die Straßenbeleuchtung , sodaß es in
der ganzen Nacht stockdunkel war . Strömender Regen ver¬
größerte außerdem noch den Schaden an der Turnhalle.

Waldrennach , 20. Juni . In der Schöffengerichtssitzung
in Neuenbürg am Freitag voriger Woche hatte sich Schultheiß
Kachler  wegen eines Vergehens im Sinne des 8 346 Straf¬
gesetzbuch zu verantworten . Die Verhandlung endete mit der
Verurteilung des Kachlrr zu eiuem Monat Gefängnis unter
Annahme mildernder Umstände. Der Sachverhalt ist folgender:
Vergangenen Winter wurde im Gasthaus zum „Ochsen" öfters
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unerlaubt gewirtschaftet und hierdurch gegen die Gewerbeordnungverstoßen. Polizeidiener Wildbrett brachte dies dem Ortsvor¬
steher schriftlich zur Meldung mit dem Bemerken, letztere werde
am zweckmäßigsten ohne weiteres durch das Landjägerstations¬
kommando der Staatsanwaltschaft übergeben , da es doch einegerichtliche Sache sei. Allein Schultheiß K. machte die Sache
anders . Angeblich wollte er die Wirtin Grau vor Strafe
schützen. Er erteilte dieser einen Verweis des Inhalts , daßkünftige Fälle zur Bestrafung führen müßten . Die betreffenden
Akten konnte er aber nicht mehr finden, als das Landjäger¬
stationskommando der Sache auf die Spur kam.

Rollenburg . 20. Juni . Erwischter Einbrecher.
Die seinerzeit gemeldeten Einbrüche in den Pfarrhäusern
in Bühl , Kiebingen und in der Sonnenwirtschaft in Bühl,
sowie bei den Bauern Hertkorn in Eckenweiler , haben ihre
Aufklärung gefunden - Der Täter wurde in der Persondes Josef Wagner von Gerlenhofen , Bezirksamt Neu -Ulm,
ermittelt und in Geislingen a. St . festgenommen . Er hak die
Einbrüche sowie noch eine Anzahl weiterer Diebstähle ein¬gestanden.

Letzte Nachrichten
Außenpolitische Interpellation

der Regierungsparteien
Berlin, 21. Juni. Die Regierungsparteien haben,

wie die „Germania" mitteilt, folgende Interpellation ein¬gebracht: „Ist die Reichsregierung bereit, über die Außen¬
politik im Augenblick und in der Zukunft Auskunft zu geben?"Die Interpellation wird am Donnerstag zur Verhandlungkommen. Im Namen der Reichsregierung wird Dr. Strese-
mann Auskunft erteilen. Für die Regierungsparteien wirdR.A. Kaas (Ztr.) sprechen.

Der oftoberfchlefifche Sejm geschloffen
Kattorvitz, 21. Juni. Durch Dekret des polnischen

Staatspräsidenten wurde heute die noch bis Oktober laufende
Session des schlesischen Sejm, der sich am Mittwoch mit
den Enthüllungen über den polnischen Terror in Ostober-
schlesten befassen sollte, für geschloffen erklärt, was einer
Auflösung gleichkommt.

Die polnische Regierung hat damit einem Wunsche der
Aufständischen nachgegeben, was deutlich erkennen läßt, daß
die polnische Regierung nicht gewillt und in der Lage ist,
dem Rechte und der Wahrheit in Ostoberschlesien zum Siege
zu verhelfen. Die ungesetzmäßige Nebenregierung der Auf¬ständischen, Terror und Unterdrückung, haben damit ihre
offizielle Anerkennung durch Warschau gefunden.
Nationalsozialistische Ausschreitungen in Berlin

Berlin , 21. Juni. Wie die Morgenblätter melden,
kam es im Rahnsdorfer Wald bei Berlin zu Ausschreitungen
gröbster Art durch eine Gruppe von Nationalsozialisten, diesich, wie sich später herausstellte, am Tag vorher ebenfalls
Ausschreitungen zu Schulden haben kommen lassen. Eswurden von der sofort alarmierten Polizei im ganzen20 Personen festgenommen, die sämtliche der nationalsozia-

NagolLer Tagblatt „Der Gesellschafter"
listischen Ortsgruppe Fürstenwalde angehören. Auch in
Friedrichshagen ist es am Samstag Abend zu grüben Aus¬
schreitungen gekommen.

Das Angeoscheinergebnis beim Kasseler
Straßenbahnunglück-Prozeß

Kassel, 2>. Juni. Im Straßenbahnunglücksprozeß
wurde nochmals eine Nachprüfung durch Augenschein vor¬genommen, die ergab, daß sich bei der 16. Person der
Wagen langsam in Bewegung setzte. Bei Benützung der
Strombremse hätte der Wagen zur Zurücklegung der Streckeüber 2 Minuten gebraucht, während beim Weglaffen der
Strombremse der Wagen die Strecke in 27 Sekunden zu¬rücklegte. Die Zeiten wurden anläßlich der unternommenen
Probefahrten festgestellt. Das Ergebnis beweist, daß die
Strombremse des Wagens nicht in Ordnung war und beider Fahrt hat nicht benützt werden köunen.

Ozeanflieger Byrd startbereit
Berlin . 21. Juni. Aus New-Aork wird gedrahtet:

Der letzte der drei Ozeanflieger, Byrd, hat nunmehr erklärt,daß er nicht wie Linddergh und Chamberlin morgens früh,
sondern spät abends abfliegen will, um den Ozean am Tage
zu überqueren und auch am Tage in Paris zu landen. Er
sagte noch, daß niemand ihn jetzt verhindern könne, abzu¬fliegen, sobald das Wetter sich gebessert habe. Alle Vor¬
bereitungen sind zu Ende geführt und das Flugzeug ist
vollkommen startbereit. Byrd hat aber nach einer Be¬
sprechung mit dem Sachverständigen der Wetterwartebeschlossen, seinen Europaflug nicht vor Dienstag anzutreten.

Sport
Di« Fluglinie Stuttgart —Dillingen gesichert. Die Verwirk¬lichung der neuen Fluglinie Stuttgart —Mllingen ist nunmehr sürJuli sichergestellt, nachdem die beteiligten Länder und Gemeindenihre endgültige Zusagen hinsichtlich der finanziellen Aufwendungengemacht haben. Verhandlungen schweben noch über die Bereit¬

stellung eines größeren Flugzeuges, als zunächst in Aussicht ge.nommen war.

Weiler Pferderennen . Auch der zweite Sonntag des Weiler
Pferderennens hatte stark unter - er Ungunst der Witterung zu!» den. Der Boden war aber fester als am letzten Sonntag nachdem oorausgegangenen starken Wolkenbruch. Viele Tausendeströmten auch heut« wieder auf allen Verkehrsmitteln aus dem^ittinplatz zusammen. Im ganzen wurden sechs Rennen durch¬geführt, und zwar drei Jagd - und drei Flachrennen. Das ersteRennen war wieder sür Halbblutpferde offen, - ie übrigen fünfRennen waren Vollblutrennen. Bon besonderem Pech verfolgtwurde das erste Rennen, bei dem sämtliche Pferde fast vor jedemHindernis scheuten und stets mehrmals neu ansetzen muhten.Ernste Unfälle ereigneten sich nicht.

Handel und Volkswirlschast
Berliner Dollarkurs, 20. Juni . 4,2155 <8., 4,2235 B.Anleihe-Ablösung mit A.-R 302.
Anleihe-Ablösung ohne A.-R. 18.
5 v. H. Dt. Reichsanteihe 88.

Berliner Geldmarkt, 20. Juni . Togesgeld 4,5—6 „ o q
natsgeld 8- S o. H., Reportgeld 8—S v. H.. Privatdiskontvom Hundert.

Berliner Gelreidepreise, 20. Juni . Weizen märk. 29.8527.89- 28, Wintergerste 24.10- 27.50, Sommergerste 2410- WHafer 25 40—26, Weizenmehl 37.50—39.50, Roggenmehl 35^ ^37.5». Weizenkleine 15—15.26, Roggenkleie 17 50- 17.75 *
Maschinenfabrik Eßlingen. In der am Samstag abgehalten«,79. ordentlichen Hauptversammlung der Aktionäre der Moickm.»

sabrik Eßlingen waren 4434 300 RM . Aktienkapital mit 44 z»Summen ocrtreken. Die Versammlung genehmigie die vorqei»«,,Bilanz und erklärt« sich mit dem vom Aufsichtsrat und Vorstandgestellten Antrag, den Gewinn auf neue Rechnung vorzutraaeneinverstanden. Die im Folgegang ausscheidenden Mitglieder V-Aufsichtsrats, die Herren Nich. Haniel  und Geh. RatFischer,  wurden wiedcrgewähit.
Märkte

Mannheimer Viehmarki, 20. Juni . Zugeführt und die So KaLebendgewicht je nach Klasse gehandelt wurden: 220 Ochsen SO bis63, 183 Bullen 28—54. 352 Kühe 16—51, 337 Färsen 35—64 7ZKKälber 55—62, 60 Schafe 35—45, 13 Ziegen 10—25. 2517 CtütSchwein« 52—65. Markroerlaus: Mit Großvieh ruhig, Ueberstand,mit Kälbern mittelmäßig, langsam geräumt, mit Schweinen laninsam. Ueberstand.
Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine 15—28 R. —

Besigheim:  Milchschweine 16—25. — Crailsheim:  Lau¬
ser 48—90. Milchschweine 12—25. — Creglingen:  Milch,schweine 15—25. — Giengen  a . Br .: Saugschwein« 15—24,Läufer 36—45. — Künzelsau:  Milchschweine 14—26 ^t. —
Mergentheim:  Milchschweine 22—32. — Nürtingen:Läufer 38—59, Milchschweine15—28. — Oehringen:  Milch¬schweine 17—27. — Pforzheim:  Milchschweine 16—22 —
Rottweil:  Milchschweine 16—22. — Trossingen:  Milch¬schwein« 24. — Ulm:  Milchschweine 16—23. — Vaihingenan der Enz: Milchschweine19—28, Läufer 30 -R.

Fcuchtpreise. Giengen  a . Br .: Haber 12.40, Weizen ISAbis 16. — Tübingen:  Dinkel 12, Haber 1350—14, Weizen
16—16.80, Gerste 14.50 -R der Zentner . ^

Ueberwiegend guter hopsenstand. Nach dem Pflanzenstands,bericht des mitteleuropäischen Hopfenbaubüros in München haben
sich die Hopsenpflanzen im allgemeinen rm In - und Ausland gutentwickelt. In der Hallertau ist der Pflanzenstan- sehr gut. ImKindinger Gebiet im allgemeinen gut. Das Spalterland meldet
rapides Wachsen, das Hersbrucker Gebiet wüchsigen Pflanzen- >stand, im Aischgrund ist der Pslanzenstand im Vergleich zum Vor¬jahr zurück. Im Gegensatz zu den bayer. Anbaugebieten wird derPflanzenstand in Württemberg weniger günstig beurteilt-, im >Saazer Gebiet ist eine Besserung cingetreten. Im Elsaß hat dieWärme günstig auf das Wachstum gewirkt. In Polen haben dieStöcke im allgemeinen gut überwintert und lieferten gute undkräftige Fechser.

Gestorbene:
Alzenberg : Eugen Rupps , 18V2 I.
Börstingen : Pauline Wiedemann geb. Gramer , 78 I.
Bondorf : Jakob Friedr . Lehre, Jäger und Bauer , 60 I.
Altingen : Christian Geysel, 42 I.
Oeschelbronn : Margarete Bühler geb. Kuttler , 64 I.

Das Wetter
Unter der Wechselwirkungdes westtlichen Hochdrucks und dervon Norden ausgehenden Randstörungen ist für Mittwoch undDonnerstug unbeständiges, zeitweise bedecktes, auch zu vereinzeltenStörungen geneigtes Wetter zu erwarten.
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SsinstsK , cken 25. -kuni SonntsA, cken 26. Fun! IVlonIâ , cken 27. Funi

_ ^ _

»M- Postbezieher
denkt an die Erneuerung Eures
Gesellschafter-Abonnemenls bis zum
25. Juni!

Papierlaternen
in vielen Farben und Formen

stets vorrätig bei

6 . VV. 2k !ser , XkKolä.

Is . XVelll- ll. Doppel-

empfiehlt ' 1753

Küferei u. Weinhandlg.

beste schwarze Cypro
liefert franko

P. Ztr . 35 .—
kvter fllsrstllsrät

^ fferrellßerg.

k!ii mMülies ksmenil
ist

Schön und dauerhaft in
Leinen geb. zu 3.—

vorrätig bei

»llMsitällwii Lslser

Ebhausen.
Der am kommenden Freitag , den 24 . Juni

ds . 3s . fällige

KrSwer- MW
Aeh. md ELIZ

SchweimMlü
wird abgehalten.

Zu zahlreichem Besuch wird eingeladen.
Den 20. Juni 1927.

Schnltheißeuamt: Mutz.

Statt jeder besonderen Anzeige!

Gültlingen—Nagold.

Wir erlauben uns hiemit. Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Donnerstag , dtzn 23. 3uni 1927
im Gasthaus zur „Traube * in Nagold
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst ein¬
zuladen . 2166

!k
Sohn des

Chr . Müller
Straßenwart
Gültlingen.

Kirchgang

»8k
Tochter des

Chr . Wiedmaier
Platzmeister

Nagold.
7- l Uhr

lSIISIISllSMISllSMISIsSIlSllSIlSIlöIISIISIlSI

lur OlclZzporLssisn

Gertrud Taut
Marie Iosenhans

Die Mutter? der
..Alten Weiblein"

Ein Lebensbild.
Mit Nachwort ioon

Auguste  SutpperkoirW dsi
KM. Älrer

Schrift !«

Oelegrar

Am 1
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Sir I
kommissio

Der 0
Nischen S
die Aeber

Die S
mit Poler

Uli
Das tz

Aufsassun;
deutschen
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ist durch
nauen W>
die außer«
Gilbert an
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tritt in de
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agent hat
zur Neutr
aber mit
deutschen i
es nämlich
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seines Ber
noch, es b<
er die Bei
sehr eingel
Linie enkbi
Deutschloni

Auf di
liegt für u
anneh -mon,
Gilbert eb«
sagen wird
kuffion mii
meisten Ai
dern leider
Bericht des
Bemerkunc
der Meinr
Reparation
Dawesplan
betont gan
der letzten
soweit zu
nutzbar gen
wirklichen I
ja selbst a
unserer
weisen. G
stammt , dc
sich in der
Import bei
ständnis ft
Schwierigke
soll der ein
ist. Wenn
den Jahren
folgt hat , d
ein Rationc
geführt wvk
Konkurrenz
denkbar Mi
schen Repai
der Weltmo
mit Erfolg
bleibt eben
bilanz durck
auszugleiche
müssen glau
daß es auc
geborgten 5
seiner scharf
stellung dies

Denn sei
barung  k
er recht, we
hältnis zur
vergißt abi
Kriegsla
genau so gu
äußeren , die
rung sind,
los schon au
fiir die Erhi
tun . Noch
Reichsregier
schritt auf d
tung wLxe.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

